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Pressekonferenz des ÖDKH vom 18.11.2009 - „Bildung fängt viel früher an“
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Bildung in den Kindergarten – und Spiel in die Schule!

Und: mehr Bildungspersonal in beide Institutionen!

Kindergärten wurden (und werden immer noch) als subsidiäre außerfamiliäre Betreuungseinrichtungen und nicht als Bildungseinrichtungen betrachtet.

Missverständnis „Lernen beginnt in der Schule“

In dieser Diskussion werden häufig zwei Bilder strapaziert:

· die vorschule Betreuung als Raum für kindliches Spiel und

· die Schule als leistungsorientierte Bildungsstätte, die dem Wissenserwerb dient.

Diese Bilder sind in der gesellschaftlichen Diskussion, nicht aber in der kindlichen Entwicklung als Gegensätze zu verstehen. Der Gegensatz der Bilder wird durch das Diktum „Mit der Schule beginnt der Ernst des Lebens“ deutlich.
Entwicklungspsychologie fordert spielerisches Lernen / Lernspiele

Blicken wir auf die kindliche Entwicklung, so zeigt sich, dass auch im Schulalter „spielerisches“ Lernen und Entdecken eine der effektivsten Lernformen ist und dass im Vorschulalter „Lernspiele“ eine höchst motivierende Beschäftigung sind.

Qualität der Pädagogik unumgänglich

Die Qualität der Pädagogik, definiert durch die didaktische Kompetenz der PädagogInnen und die Verhältniszahl von Kindern/SchülerInnen zu PädagogInnen entscheidet darüber, ob Kinder das Lernen als fremdbestimmten Vorgang erleben oder als lustvolles Erkennen der Welt.

Schnittstelle oder Nahtstelle Kindergarten / Schule

Die Dichotomie zwischen Kindergarten und Volksschule erklärt sich also keineswegs aus den Gesetzmäßigkeiten kindlicher Entwicklung, sondern aus der gesellschaftlichen Organisationsform der Institutionen.
Für die Entwicklung der Kinder und ihrer Lernmöglichkeiten wäre es viel besser, den Übergang weniger „hart“ zu gestalten, in der Grundschule mehr Möglichkeiten der spielerischen und forschenden Aneignung der Welt zu etablieren und den Kindergarten als Bildungseinrichtung zu definieren, ohne den vermeintlichen „Ernst des Lebens“ dorthin zu verlagern.
Bessere Arbeitsbedingungen für Kindergartenpädagogen sind auch bessere Bedingungen für die Kinder

Wenn die KindergartenpädagogInnen um bessere Arbeitsbedingungen kämpfen, dann bedeutet das auch bessere Bedingungen für die Kinder.

Rückfragen:
[image: image2.jpg]


Univ.-Prof. Dr. Ernst Berger
p.A. PSD Wien / Abtlg. Jugendpsychiatrie
Steinbauergasse 36/15/4
1120, Wien,
Telefon: +43 (664) 7835042 
Fax: +43 (1) 8102379
E-Mail: ernst.berger@meduniwien.ac.at
Internet: http://www.kinderstimme.at/i 
